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Ordination 
Zum theologisch-inhaltlichen und praktischen Raster, 
siehe die Ausführungen im Buch «Gottesdienst verste-
hen – gestalten – feiern» (Kap. 22: Gottesdienst im Le-
bensrhythmus: Kasualien, 200–209). 

I. Theologisch-inhaltliches Raster 
1. Fall 
Jemand wird in einen geistlichen Dienst eingesetzt. Da-
bei kann es sich um einen pastoralen Dienst und/oder 
eine Leitungstätigkeit handeln, in Voll- oder Teilzeit 
oder auch ehrenamtlich.  
Kirchen regeln unterschiedlich, in welchen Fällen eine Ordination stattfindet (Pfarrer, Älteste, 
Diakone, Bereichsverantwortliche etc.). Immer geht es um einen verantwortlichen geistlichen 
Dienst für die Gemeinde. 

2. Mensch 
Begabt, bewährt, berufen. Bei der Einsetzung in einen geistlichen Dienst wird die Begabung 
und Bewährung eines Kandidaten beachtet.  
Wenn jemand in einen geistlichen Dienst eingesetzt wird, erfordert das eine Berufung durch 
Gott und eine Anerkennung dieser Berufung durch den Kandidaten und durch die Gemeinde. 

3. Gott 
Von Gott beauftragt – Vor Gott verantwortlich. Wer einen geistlichen Dienst ausübt, tut das im 
Auftrag Gottes und ist vor Gott dafür verantwortlich. In der Ordination anerkennt die Ge-
meinde, das sie selbst nicht Dienstherrin ist, sondern dass Gott der Herr der Gemeinde ist und 
dass die ordinierte Person in erster Linie von Gott beauftragt und ihm gegenüber verantwortlich 
ist. 

4. Gemeinde 
Anerkennung des geistlichen Dienstes. Die Gemeinde anerkennt den geistlichen Dienst einer 
Person und verpflichtet sich ihrerseits, diese Person mit Gebet und Gaben zu unterstützen. Die 
Gemeinde ist bereit, die Führung von Leitungspersonen anzunehmen. 
Die ordinierte Person verpflichtet sich, das Wohl der gesamten Gemeinde im Blick zu haben. 
Das gilt auch für diejenigen, welche für einen Teilbereich der Gemeinde eingesetzt werden. 

5. Gesellschaft 
Ein guter Ruf. Ordinierte Personen werden in der Öffentlichkeit als Repräsentanten der Ge-
meinde wahrgenommen und stehen öffentlich für das Evangelium ein. Ihr Auftreten und ihre 
Lebensführung stehen unter öffentlicher Beobachtung. Deshalb wird von geistlichen Leitern 
erwartet, dass sie auch ausserhalb der Gemeinde «einen guten Ruf» haben (1Tim 3,7).  
Zur Beauftragung mit einem geistlichen Dienst gehören auch die Klärung der Anstellungsbe-
dingungen, die Beachtung der rechtlichen Vorgaben sowie die Transparenz in der Finanzierung. 
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III. Gottesdienst im Rhythmus der Zeit Kapitel 22 Gottesdienst im Lebensrhythmus: Kasualien 

b) Praktisches Raster für Kasualgottesdienste
In der Regel kann man fünf Phasen bei Kasualfeiern unterscheiden:
1. Wunsch-Phase: Die betro!ene Person äußert den Wunsch nach einer 

Kasualie.
2. Klärungs-Phase: In Gesprächen erfolgt eine Klärung des Wunsches.
3. Konkretisierungs-Phase: Der Kasualgottesdienst wird unter Einbezie-

hung der betro!enen Person(en) geplant und vorbereitet.
4. Durchführungs-Phase: Der Kasualgottesdienst wird gefeiert. Neben üb-

lichen gottesdienstlichen Elementen enthält der Gottesdienst insbe-
sondere:
4a. Eine zur Kasualie passende Predigt

4b. Ein Wort zur Kasualie
4c. Einen Segnungsakt

5. Weitergehen-Phase: Begleitung der betro!enen Person(en) über den 
Kasualgottesdienst hinaus. Gerade weil Kasualien mit Lebensübergän-
gen zu tun haben, ist diese Phase für die Menschen selbst und auch für 
den Gemeindeaufbau bedeutsam.

c) Grundsätzliche Empfehlungen für Kasualgottesdienste
Bei Kasualgottesdiensten nimmt man auf die besonderen Umstände 
Rücksicht. Es gibt einen besonderen Anlass, einen anderen Kreis von Teil-
nehmern, die auch aus anderen Motiven dabei sind und mit keinen oder 
anderen kirchlichen Gewohnheiten vertraut sind. Die Gestaltung von Ka-
sualgottesdiensten weicht daher in der Gestaltung von normalen sonntäg-
lichen Gemeindegottesdiensten ab. Ganz praktisch ist für Kasualgottes-
dienste empfehlenswert:
• Das Grundkonzept des Gottesdienstes muss mit den beteiligten Perso-

nen geklärt werden: Ist es ein Gottesdienst, den möglichst viele mitfei-
ern können? Das bedingt eine Gottesdienstgestaltung, in der man leicht 
mitsingen und mitbeten kann. Oder ist es ein Gottesdienst, bei dem die 
Anwesenden zuhören und zuschauen, ohne selbst aktiv mitzufeiern? 
Dann verzichtet man auf Elemente, bei denen sich Anwesende ge-
drängt fühlen, irgendwie mitmachen zu müssen.

• Die Gesamtdauer des Gottesdienstes wird im Blick gehalten. Eine gute 
Stunde ist eine Dauer, die auch für Nicht-Kirchgänger angemessen ist. 

• Der Gottesdienst wird abwechslungsreich gestaltet. Die einzelnen Ele-
mente dauern nicht lange. Das gibt Personen, die mit gottesdienst-
lichen Gewohnheiten nicht vertraut sind, immer wieder neue Orientie-
rungspunkte. Falls es eine Lobpreiszeit gibt, wird diese abwechslungsreich 
gestaltet mit Liedern, Bibeltexten und gesprochenen Gebeten.

• Die Inhalte werden auf mehrere Rede-Einheiten verteilt – bei der Erö!-
nung, beim Wort zum Kasus und in einer kurzen und prägnanten 
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II. Praktisches Raster 
1. Wunsch 
Es kann sein, dass die Initiative von einer Person ausgeht, die sich selbst als berufen wahr-
nimmt, oder von der Gemeinde, die gerne jemanden berufen möchte.  

2. Klärung 
In Gesprächen geht es um die Klärung der Begabung, der Berufung und der Aufgabe. Dabei 
können vielfältige Aspekte berücksichtigt werden: 

- Geistlicher Bereich / geistliche Entwicklung / geistliches Leben 
- Persönlichkeitsprofil / Charakter / Stärken und Schwächen 
- Begabung (natürlich / geistlich) / Führungsbegabung 
- Gestaltung von Beziehungen zu anderen Personen (Ehe, Familie, Freundschaft etc.) 
- Theologische Orientierung 
- Führungsbegabung  
- Umgang mit Kritik 
- Teamfähigkeit 
- Bewährung in Familie, Beruf, Gesellschaft, Kirche 

Klärung des geistlichen Dienstes 

- Aufgabenprofil (Auftrag / Umfang der Tätigkeit / Zeitlicher Aufwand etc.) 
- Erwartungen der Gemeinde 
- Rechenschaftspflicht – wem gegebenüber? 
- Klärung arbeitsrechtlicher Fragen (Arbeitszeit, -ort, Gehalt, Sozialversicherungen etc.) 

Klärung des Berufungsprozesses 

- Wie ist die Gemeinde einbezogen? (Vorstellung des Kandidaten? Gelegenheit zu Fragen? 
Gibt es eine Wahl bzw. eine Bestätigung durch die Gemeinde? Wie / wann erfolgt das?) 

- Nimmt der Kandidat die Berufung an? 

3. Konkretisierung 
Vorbereitung der Ordination: 

- Wie erfolgt die Vorstellung der Person und der Tätigkeit? (Interview / Selbstvorstellung?) 
- Was soll die Vorstellung beinhalten? 
- In welchem Rahmen erfolgt die Ordination?  (Gottesdienst / Gemeindeversammlung?) 
- Wer ist an der Ordination beteiligt? 
- Karte mit Bibelvers erstellen 

4. Durchführung 
a) Wort zur Ordination  
Bei einem Pastor 

- Die Gemeinde beauftragt und verpflichtet den Pastor zum Dienst am Wort Gottes. 
- Die Gemeinde verpflichtet sich, den Pastor in seinem Dienst anzuerkennen und ihn mit Ge-

bet und Gaben – auch finanzieller Art – zu unterstützen. 
- Der Pastor ist verpflichtet, den Dienst am Wort und im Gebet als seine Hauptaufgabe anzu-

sehen und sich nicht zu verzetteln. 
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- Der Pastor ist Diener des Wortes, nicht Diener der Bedürfnisse, Wünsche und Hoffnungen 
der Gemeinde. Er hat die Aufgabe, das Wort Gottes zu verkündigen, selbst dann, wenn es 
ihm oder der Gemeinde nicht passt. 

- Es gibt viele Aufgaben in der Gemeinde. Diese muss und kann der Pastor nicht selbst tun. 
Sein Schwerpunkt liegt auf Wortverkündigung und Gebet – sowie auf der Förderung der 
Gemeindeglieder mit ihren Gaben. 

Bei einem leitenden Mitarbeiter 

- Was ist die Bedeutung der Arbeit für die Gesamtgemeinde? 
- Welche Verantwortung ist mit der Aufgabe verbunden? 

b) Durchführung der Ordination 
- Vorstellung des Kandidaten mit Vor- und Nachname 
- Nennung des Dienstes, zu welchem der Kandidat eingesetzt wird 
- Anerkennung der Begabung und Berufung 

- bei einem Pastor: «NN hat sich zum Dienst am Wort Gottes ausbilden lassen und ist be-
reit, diesen Dienst in der Gemeinde x wahrzunehmen. Wir anerkennen mit Freude den 
Glauben und die Berufung NNs und ordinieren ihn zum Pastor der Gemeinde (oder des 
Gemeindeverbands)» 

- bei einem Mitarbeiter: «Wir anerkennen deine Begabung und freuen uns, dass du bereit 
bist, diesen Dienst zu übernehmen. Wir setzen dich als Leiter in (diesem Bereich) ein und 
erbitten dazu den Beistand des Heiligen Geistes. Wir stehen auf als Zeichen dafür, dass 
wir zu dir und deiner Aufgabe ein Ja haben und dich darin unterstützen.» 

- Verpflichtung (bei einem Pastor) 

- NN, bist du gewiss, dass du nicht allein von Menschen, sondern von Gott selber berufen 
wirst, ihm in der Kirche unseres Herrn Jesus Christus zu dienen? Versprichst Du, das 
Evangelium von Jesus Christus zu predigen und das Wort Gottes, wie es in der Heiligen 
Schrift bezeugt wird, als die Richtschnur für Glauben und Leben zu verkündigen? Bist 
du bereit, im Gebet treu zu sein und im Gehorsam gegenüber Jesus Christus zu leben? 
Bist du bereit, zur Auferbauung der Gemeinde die Gaben deiner Brüder und Schwestern 
in Christus anzuerkennen und zu fördern? Bist du bereit, den Dienst zur Ehre Gottes 
und zum Wohl der Gemeinde treu auszurichten? So antworte: Ja, mit Gottes Hilfe. 

- NN: Ja, mit Gottes Hilfe. 
- (Eventuell auch Verpflichtung des Ehepartners): Bist du bereit, NN in seinem (ihrem) 

Dienst zu unterstützen und ihm (ihr) im Gebet beizustehen, So antworte: Ja, mit Gottes 
Hilfe. 

- Ehepartner: Ja, mit Gottes Hilfe. 
- (Verpflichtung der Gemeinde): Ich frage Euch: Seid Ihr bereit, NN als Pastor anzuer-

kennen und sich von ihm Gottes Wort sagen zu lassen? Seid ihr bereit, NN im Gebet zu 
unterstützen, ihn für seinen Dienst freizusetzen, und für seinen Lebensunterhalt zu sor-
gen, so dass er in Freiheit und Freude Gottes Wort verkünden kann? So antwortet ge-
meinsam: Ja, mit Gottes Hilfe. 

- Gemeinde: Ja, mit Gottes Hilfe 

- Einsetzung 

- «So setze ich Dich, NN, als Pastor der Gemeinde (des Gemeindeverbands) ein» 
- Überreichen der Karte und Verlesen des Bibelwortes 
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- Handauflegung und Segen 

- «Allmächtiger Gott, sende Deinen Heiligen Geist auf NN, damit er seinen Dienst nach 
Deiner Gnade und nach Deinem Willen erfüllen kann. Der Gott des Friedens mache dich 
tüchtig in allem Guten, zu tun seinen Willen, er schaffe in uns, was ihm gefällt, durch 
Jesus Christus, welchem sei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.» 

- Fürbitte für die ordinierte Person (z.B. durch Vertreter der Gemeinde bzw. des Arbeitsbe-
reichs) 

5. Weitergehen 
Gelegentlich macht es Sinn, an das Ordinationsversprechen zu erinnern, um bei allen vielfälti-
gen Aufgaben wieder Klarheit zu gewinnen, was die Kernaufgabe ist, zu der man eingesetzt 
und ordiniert wurde. 
Es finden regelmässige Standort- und Fördergespräche statt. In diesen wird der Dienst bespro-
chen. Schwierigkeiten können frühzeitig angesprochen werden. Entwicklungspotential kann 
sich zeigen und bewusst gefördert werden.  

III. Weiterführende Hinweise 
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